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Nachruf: Dr. h. c. Günter Groh

Die O rnithologische G esellschaft in Bayern tra u e rt um sein langjähriges M itglied Dr. 
h. c. G ünter Groh. P lö tzlich und unerw arte t verstarb  am 2. F ebruar 1996 der national und 
in ternational renom m ierte Feldornithologe auf einem Rückflug von Kenia, wo er Vögel 
beobachtet hatte . Seine F rau  Eva folgte ihm  drei Tage später freiw illig in  den Tod.

G ünter G roh w urde am 11. 7. 1933 in N eustadt/W einstraße geboren. Bis auf einen 
m ehrjährigen A ufenthalt in K anada gegen Ende der 50er Jah re  verbrachte er h ier auch den 
größten Teil seines Lebens. Seine berufliche Tätigkeit als Sonderprüfer beim Finanzam t 
N eustad t ließ ihm  viel F lex ib ilitä t und F reiraum  fü r die Feldornithologie, seine größte 
Leidenschaft von K indesbeinen an.

G ünter G roh h a t sich nich t nu r in der E rforschung der Vogelwelt der Pfalz (Altbayern) 
große V erdienste erw orben, wovon eine Vielzahl von Publikationen  in rhein land -p fä lzi
schen und  auch überregionalen Zeitschriften  zeugt. W eit über die Grenzen Süddeutsch
lands hinaus w urde er durch seine langjährigen und  m ustergültigen Populationsstudien an 
der Zaunam m er am O stabfall des Pfälzerw aldes bekannt, fü r die ihn  die Johannes- 
G utenberg-U niversität in  Mainz im Jah r 1977 m it der E hrendoktorw ürde auszeichnete. 
Seine m ehrere Jah rzehn te  w ährenden U ntersuchungen der inzwischen letzten v ita len  
Population dieser A rt in  D eutschland gaben den Anstoß zur Ausweisung von über 
40 Schutzgebieten, w odurch ein entscheidender B eitrag  zum  Schutz dieses bedrohten 
Vorkommens geleistet w erden konnte. Viel A ufm erksam keit w idm ete er auch der von ihm 
selbst entdeckten  Z ippam m ernpopulation im Pfälzerw ald.

Schon in den 50er Jah ren  begann G ünter Groh, Südeuropa und den N ahen Osten zu 
bereisen; zahllose w eitere Reisen in nahezu alle Teile der W elt folgten. Alle diese Reisen 
w aren o rn itho logisch-naturkundlich  ausgerichtet, wobei auch h ier sein besonderes A u
genm erk den Am m ern galt. Z ur V orbereitung w ertete er die gesam te verfügbare F ach lite
ra tu r  aus und  erw arb sich so eine beispiellose A rtenkenntnis.

Neben vielerlei ehrenam tlichen T ätigkeiten in den regionalen O rganisationen für N a tu r
kunde und N aturschu tz  (verschiedene Funktionen  bei der Pollichia, M itbegründer der 
O rnithologischen A rbeitsgem einschaft R heinland-Pfalz und der G esellschaft fü r N a tu r
schutz und Ornithologie in R heinland-Pfalz, O rdentliches M itglied der Pfälzischen Gesell
schaft zur Förderung  der W issenschaften, M itglied des B ezirksbeirates fü r Landespflege 
sowie m ehrerer Seltenheitenkom m issionen) w ar er M itglied in überregionalen und in te r
nationalen  V erbänden und  Gesellschaften. Im Ja h r  1967 tra t  er auch der O rnithologischen 
G esellschaft in  B ayern bei. Ü ber 40 Jahre w ar er ehrenam tlich  fü r die w issenschaftliche 
V ogelberingung bei der Vogelwarte Radolfzell tätig . D urch alle diese A ktiv itäten  h a tte  er 
w eitreichende n ationale  und in ternationale  K ontakte, die er freundschaftlich  pflegte, u.a. 
auch m it Prof. Dr. W W üst und Dr. E. Bezzel.

Als W issenschaftler w ar er kritisch  gegen sich selbst und  andere und setzte in dieser 
Beziehung M aßstäbe. Diese Eigenschaft und sein Charism a, verbunden m it einer d irek ten  
und herzlichen A rt, Hum or, Toleranz und O ffenheit, verschafften  ihm viele Sym pathien, 
aber auch A chtung und Respekt. Allein die m enschliche Lücke, die er h in terläß t, w ird  bei 
den U nterzeichnern  und  allen, die ihn  kannten  und  schätzten , nich t m ehr zu schließen sein.

Trotz scharfen Urteilsverm ögens, ausgesprochen rea listischer W eitsicht und verschiede
ner G ebrechen w ar G ünter G roh bis zuletzt voller T atendrang, Energie und Lebensfreude. 
E r h a tte  noch viele Reisen geplant, und es w ären sicherlich noch viele Publikationen  von 
ihm  zu erw arten  gewesen. W olfgang D ornberger und H erbert Nickel


